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verlangt eine Ausschreibung. So soll, also dieser Lehrer, der schow

zwei Mal von den Gemeindsbchörden definitiv vorgeschlagen worden,
noch eine Prüfung bestehn. Daß er nochmal vorgeschlagen und endlich

auch gewählt werde, unterliegt natürlich keinem Zweifel. Und
die andern Bewerber, die fich allsällig noch für diese Stelle bewerben?

Diese find in April geschickt und haben vergebliche Mühe und
Auslagen gehabt, was Beides nicht von ferne im Willen der genannten

Gemeindsbehörden gewesen.
Wie wäre wol solchen Uebelständen abzuhelfen? Ganz einfach«

hurch eine Interpretation der einschlägigen Gesetzesbestimmung (K. 67
des Gesetzes über die öffentlichen Primarschulen) dahin, daß eine auf
vorgegangene Ausschreibung der vakanten Lehrerstelle gemachte
Probezeit die Bedeutung einer gesetzlichen Anstellungsprüfnng habe und-
eine neue Ausschreibung nur im Falle nicht befriedigender Leistungen
refp. einer Neuwahl, erforderlich sei; oder aber durch ein Dekret,
welches es den Behörden überhaupt möglich macht, patentirte Lehrer
auch ohne Prüfnng definitiv anzustellen.

— In den öffentlichen Blättern kursirt die Nachricht es habe
eine unlängst in der Stadt Bern verstorbene Jungfer 11 Hunde
versteuert und dabei noch 7 weitere Stück der Versteuerung verheimlicht»
so daß die Verlassenschaft sür die nachträglichen Steuern sammt den
gesetzlichen Verheimlichungsbußen belangt worden sei. — Es liegt ein
Beweis ungeheurer Verirrung des menschlichen Geistes und Herzens
in solchen Erscheinungen, und ist das Hätscheln nnd Füttern von 18
sage achtzehn Hunden ein um so verwerflicheres Thun, als mit dem
gleichen Aufwand fast eine eben so große Anzahl armer Kinder
chrem Elende entrissen und zu nützlichen Gliedern der Gesellschaft
erzogen werden könnten. Nach unserm Dafürhalten läge es in der
Pflicht dcr Behörden eines christlichen Staates, in solchen Fällen
korrektionell einzuschreiten und überhaupt derartige Liebbabereien wenn
nicht zu verunmöglichen, so doch an Bedingungen zu knüpfen, die in
den Interessen der Gesellschaft einiges Gegengewicht fänden. Hätte
z. B. diese Stadtjungfer je für den in der Zahl nächstfolgenden ihrer
Hunde die doppelte Steuer des nächstvorhergehenven zu zahlen
gehabt — und eine derartige Progressivsteuer für Hunde, Katzen,
Stubenvögel und ähnliches Gcthier wäre gegenüber der allgemeinen
Armennoth kein so großes Unding — welches Sümmchen wäre bei
18 Hunden jährlich der Schul- oder Armenkasse zugefallen?

Freeburg. Die Regierung pflegt auf Nieverlagen mit dcr
Errichtung neuer Anstalten zum Volkswohl zu antworten. So
beschloß fie gleich nach den Nationalrathswahlen eine Bezirksschule

in Bulle zu gründen. Aufklärung ist die Waffe, die ihre
Feinde am würdigsten und sichersten vernichtet.

Bafelland. (Eingesandt.) Wie es mit dem Einkommen der
Lehrer in Baselland steht, wissen Sic. Es gehört zu den bessern in
der Schweiz, obwohl es nicht genügend ist und noch immer zu
Nebenerwerben zwingt, welche gar zu leicht Hauptgeschäft werden und
die Schule beeinträchtigen. Gibt dcr Staat 400 Fr., die Gemeinde
Wohnung und Beheizung ncbst zwei Jucharten Pflanzland, jeder All-
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wMMcr'â Fr. 60 Rp. und ein Repetirschüler t Fr. 80 Rp., so-

ist daS für den Lehrer noch immer nicht glänzend; wenigstens
begnügt sich kein verheiratheter Lehrer damit. — Aufbesserungen, wie
die in der gleichen Nummer erwähnten, kommen öfters vor, weniger
von freien Stücken, als um einen guten Lehrer zu erhalten. Am
meisten wirkt der Lehrermangel. So lange guteLehrer fa st um
Nichts dutzendweise sich anbieten, so lange fehlts an
Geld, ihre äußere Lage zu verbessern. Diese Logik der
Thatsache» wirkt wie überall auch in diesem Gebiete weitaus mehr
als Redm und Gründe; was sich namentlich auch die bern'sche
Lehrerschaft längst hätte merken sollen, ^—

Appenzell H.-Rh. Die „Neue Appenzeller Zeitung"
berichtet: Den 19. Oktober war der sogenannte „geheime große zweifache

St. Galler-Rath" versammelt. Herr Statthalter Haim
rapportate über den Zustand des Schulwesens und den Schnlbesuch im
Kanton. Sein Bericht enthielt im Allgemeinen auf Kosten der Wahrheit

viel zu viel Lob; denn eine nur oberflächliche Anschauung muß
Jedermann überzeugen, daß die Jugendbildung in unserm Ländchen
auf die unverantwortlichste Weife vernachlässigt und die Schulen weder

von geistlichen noch weltlichen Behörden pflichtgemäß beaufsichtigt
und kontrolirt werden. Als Beleg dieser Behauptung dient unter
anderm die Thatsache, daß in einer Schule in der Nähe des Fleckens
Appenzell, weiche etwa 50 Schüler zählt, außer. den mehrwöchentlichen
privilegirten Vakanzen im letzten Schuljahre (vom Herbstmonat 1853
bis 1854) nicht weniger als 3066 «entschuldigte Absenzen
vorgekommen sind. Davon enthielt nun freilich der offizielle Bericht
nichtö ; wir sind aber im Falle, das Gesagte nachweisen zu können.
Es muß dieß übrigens keineswegs auffallen in einein Lande, wo dcr
Schulbesuch nicht einmal obligatorisch ist. Man mag sich

hienach anderwärts einen Begriff bilden von dem Zustande unseres
Schul- und Erziehungswesens.

Der «erantwortliche Redaktor und Verlèger: I. I. Vogt in Diesbach bei Thun

Anzeigen.
Schulausschreibunge«.

t) Tie Schule zu Niedern bei Dicmtigen mit 54 Kindern. Pflichten t
Nach Gesetz und Uebung. Besoldung: in Baar Fr. 17. 44. wozu Wohnung
um Fr. 2t. 43 und die Benutzung cineS Heimwescns um Fr. 414. 29, Summa
Fr. 452. 86. (täglich 41 Rappen!!) Prüfung am 14. Dec. Morgens 9
Uhr zu Dicmtigcn.

2) Die Schule zu Ocy bei Diemtigen mit W Kindern. Pflichten: die
gesetzlichen und üblichen. Besoldung: in Baar Fr. 450 Pflanzland und Holz
um Fr. 22. 86, Summa Fr. 472. 86 (täglich -47 Rappen!!). Prüfung
am l4. Dec. Morgens 9 Uhr zu Diemtigen.

3) Die Sckule Mittelklasse zu Linden im Kurzenbcrg mit 128
Kindern. Pflichten: nebst den gesetzlichen „Heize ».Wüsche" Besoldung:
in Baar Fr. 140, wozu 4 Klftr Hotz um Fr. 40, Summa Fr. 450 (täglich -II
Rappen!?). Prüfung am 4. Dec. Nachm. 1 Uhr daselbst.

4) Die Unterschule zu Wynigen mit 115 Kindcrn. Pflichten!
die gcsctzlicheti. Besoldung: Tumma in Baar Fr. 45V alle Währung (täglich
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